
«Der Prozess kann für 
euch unmöglich so viel 
bedeuten wie für uns»
Eine Journalistin aus Gambia hat in Bellinzona den Prozess 
gegen den ehemaligen Innenminister ihres Heimatlandes ver-
folgt. Wie hat sie die Gerichtsverhandlung erlebt? Eine Rück-
schau.
Von Lorenz Naegeli, Anina Ritscher, Jennifer Steiner (Text) und Daniel Stolle (Illustration), 
09.02.2024

«Ab dem zweiten Verhandlungstag sind fast keine Schweizer Journalisten 
mehr nach Bellinzona gekommen», sagt Mariam Sankanu, während sie 
gleichzeitig auf den Monitor schielt, auf dem die Verhandlung aus dem 
Gerichtssaal nebenan übertragen wird. «Aber ich nehme es euch nicht übel. 
Der Prozess kann für euch unmöglich so viel bedeuten wie für uns.»

Mariam Sankanu ist 24 Jahre alt. Sie schreibt für «Malagen», ein investigati-
ves gambisches Onlinemagazin, das sich der Aufdeckung von Korruptions-
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fällen und anderen Verbrechen verschrieben hat. Zudem ist sie für das Pro-
jekt «Justice Info» tätig – ein Onlineportal, das von einer StiLung mit Sitz 
in Yausanne unterstützt wird und insbesondere über Prozesse von transi-
tional justice berichtet, also über die Aufarbeitung von Bürgerkriegen oder 
autoritären HerrschaLsperioden.

Sie ist in die Schweiz gereist, um den Prozess gegen Ousman Sonko vor 
dem Bundesstrafgericht zu verfolgen. Sonko war unter dem autoritären 
Herrscher yahNa Jammeh, der Gambia während zweier Jahrzehnte regierte, 
Innenminister. Uun muss er sich in Bellinzona wegen zahlreicher Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit verantworten. Das Gericht in der Schweiz 
muss beurteilen, welche Verantwortung Sonko für die Gewalt jener Zeit 
trägt.

Sankanu hat keine Minute der Verhandlungen verpasst. Bislang.

In der entscheidenden Woche jedoch wird sie nicht mehr in der Schweiz 
sein. Uach Abschluss des Beweisverfahrens ist der Prozess am 24. Januar 
nach zweieinhalb Wochen unterbrochen worden. Am 4. März soll er mit 
den Parteivorträgen wieder aufgenommen werden.

Doch Sankanu Fiegt nun zurück nach Gambia. Ihr Visum läuL ab. Vor der 
Abreise tre9en wir sie zum Ka9ee und blicken mit ihr auf die Zeit am 
Bundesstrafgericht zurück. Wie hat sie den Prozess erlebt? Wie wurde in 
Gambia darüber berichtet? 0nd was bedeutet das Verfahren in Bellinzona 
für den dortigen Aufarbeitungsprozess der 22 Jahre dauernden HerrschaL 
von yahNa Jammeh?

«Es fühlte sich an, als würde unser Schicksal hier entschieden werden», 
sagt die Journalistin. «0nd ich war eine der wenigen Personen, die dabei 
sein und alle Informationen auf direktem Weg in meine Heimat überliefern 
konnten.»

Der lange Weg nach Bellinzona
Bevor sie Journalistin wurde, arbeitete Sankanu für die Uichtregierungs-
organisation Aneked, die sich für die Opfer staatlicher Gewalt einsetzt und 
sich in der Aufarbeitung des Jammeh-Regimes in Gambia engagiert.

1ür Aneked protokollierte sie rund 8: Anhörungen vor einem Gremium, 
das 2:TC nach der Abwahl Jammehs gegründet worden war. Es trägt den 
sperrigen Uamen «Kommission für Wahrheit, Versöhnung und Wieder-
gutmachung», kurzx ÖRR7. Die Kommission führte zahlreiche Befragungen 
mit Opfern und Öätern durch und verö9entlichte anschliessend einen Be-
richt mit 1orderungen an die neue Regierung unter Präsident Adama Bar-
row, der auf Jammeh gefolgt war. Sie umfassen Gesetzesänderungen, eine 
neue Verfassung, eine Reform des JustizsNstems und vor allemx die straf-
rechtliche Verfolgung der Öäterinnen. Diese 1orderung wird nun in Bellin-
zona umgesetzt.

1ür  den  Aufarbeitungsprozess  in  Gambia  waren  und  sind  zivil-
gesellschaLliche Organisationen zentral. Etwa das International 7enter for 
Öransitional Justice, das in Gambia von Didier GberN geleitet wird. «Viele 
1rauen waren von se3ualisierter Gewalt betro9en und wollten nicht ö9ent-
lich darüber sprechen», erzählt er uns im Gespräch über Zoom. Die Zeug-
nisse dieser 1rauen hat GberNs UGO eingesammelt.

Die Regierung wolle die 1orderungen der ÖRR7 gemäss o’ziellen Angaben 
in den kommenden fünf Jahren umsetzen, sagt GberN. «Das ist sehr ehrgei-
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zig.» 0nd gleichzeitig sei nicht klar, ob der politische Wille dazu überhaupt 
vorhanden seix «Der aktuelle Präsident lässt o9en, ob er nun hinter dem 
Aufarbeitungsprozess steht oder nicht.» Er habe widersprüchliche Signale 
gegeben. So sei er etwa 2:22 eine Koalition mit der Jammeh-Partei einge-
gangen.

Sankanu  realisierte  während  ihrer  Zeit  als  Protokollantin  bei  den 
ÖRR7-Anhörungen, wie viele Yeidensgeschichten aus der Jammeh-Zeit es 
in Gambia gibt. 0nd dass die wenigsten von ihnen in der Ü9entlichkeit ge-
hört werden. Sie beschloss, Journalistin zu werden, um diese Geschichten 
zu erzählen. Etwa diejenige eines Oppositionellen, der kurz nach dem Ende 
des Jammeh-Regimes verschwand und bis heute nicht wiederauLauchte.

Ihre 1amilie sei von ihrer Berufswahl zunächst nicht begeistert gewesen. 
«Meine Schwester ist KrankenpFegerin, ein Beruf mit deutlich höherem 
Ansehen», sagt sie. Mittlerweile sehe ihre 1amilie aber, dass sie wichtige 
Arbeit mache und ihr Beruf sie an interessante Orte bringe. Zum Beispiel 
nach Bellinzona.

Dass der Prozess gegen Ousman Sonko überhaupt in Bellinzona stattIndet, 
liegt am sogenannten Weltrechtsprinzip. Die BundesanwaltschaL wirL 
dem ehemaligen Innenminister Gambias zahlreiche Gewaltverbrechen 
vor – und zwar derart schwere, dass sie nach Ansicht der Staatsanwältinnen 
als Verbrechen gegen die Menschlichkeit einzustufen sind.

Diese können überall auf der Welt zur Anklage gebracht werden, unabhän-
gig von der Uationalität von Öäter und Opfer, unabhängig vom Öatort. Die 
einzige Voraussetzungx Der mutmassliche Öäter muss sich im Yand auJal-
ten, damit ein Verfahren gegen ihn erö9net werden kann. Sonko wurde 2:TK 
in einer AsNlunterkunL im Kanton Bern verhaLet, nachdem er von Yands-
leuten erkannt worden war.

«Es war höchste Zeit»
In Bellinzona stehen am letzten Öag des Beweisverfahrens Ende Janu-
ar Klägerinnen, Zeugen und Journalistinnen im kleinen Pausenraum des 
Bundesstrafgerichts beisammen. Im Öessiner Städtchen hat sich eine klei-
ne gambische 7ommunitN gebildet. Während zweieinhalb Wochen pilgert 
die Gruppe täglich ans Gericht, folgt der Verhandlung und trinkt die süss-
liche Brühe, die der Ka9eeautomat ausspuckt.

In der Mittagspause dieses vorerst letzten Verhandlungstags tre9en sich 
die Beteiligten im italienischen Restaurant gegenüber dem Bahnhof. An ei-
nem Öisch in der Ecke sitzen Sonkos Verteidiger Philippe 7urrat sowie Son-
kos E3-1rau und dessen Öochter, die ebenfalls angereist sind. Weiter hinten 
im Saal bestellen die Privatkläger und ihre Anwältinnen Pizza. Man grüsst 
sich höFich. Doch gleich wird man sich im Gerichtssaal wieder gegenüber-
stehen und zwei gegensätzliche Uarrative über die Zeit der Jammeh-Herr-
schaL vertreten.

«Es war höchste Zeit, dass der Prozess nun angefangen hat», sagt Journa-
listin Mariam Sankanu. 1ür die Opfer, aber auch für Sonkox «Sieben Jahre 
0ntersuchungshaL sind eine sehr lange Zeit.»

Sie schmunzelt, als sie zurückdenkt an den ersten Prozesstag. Zum ersten 
Mal musste sie die Sicherheitsschleuse des Bundesstrafgerichts passieren. 
Sie setzte sich in den Uebenraum, der für die Presse vorgesehen ist. Die Ver-
handlung wird dort auf drei Bildschirmen live übertragen. «Ich habe im-
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mer leise die Uamen korrigiert, wenn die Richter und Anwältinnen sie nicht 
richtig ausgesprochen haben», sagt sie.

Es sei schon aussergewöhnlich, dass ein Schweizer Gericht über eine Sache 
entscheide, die so wichtig sei für ein über 4::: Kilometer entfernt liegen-
des Yand. Die Journalistin stellt den Involvierten aber ein gutes Zeugnis 
aus. «Die Anwälte auf beiden Seiten, aber auch die Bundesanwältinnen sind 
mit vollem Einsatz dabei. Sie sind bereit, für ihre Sache zu kämpfen.»

Was beweist die Notiz in Sonkos Ko?erG
Das haben sie im Januar während zweieinhalb Wochen getan. Dann, am 
zwölLen Prozesstag, gibt der vorsitzende Richter bekanntx «Das Beweis-
verfahren ist nun abgeschlossen.» Alle Beweismittel sind besprochen wor-
den, alle Zeugen befragt, alle Privatklägerinnen und der Beschuldigte ein-
vernommen. Die Vorwürfe, zu denen Sonko vor dem Richtertrio Stel-
lung nehmen musste, umfassen Mord, Vergewaltigung sowie die 1reiheits-
beraubung und 1olter von Oppositionspolitikerinnen und Journalisten.

Während Ousman Sonko gewisse Missstände unter dem Regime von 
E3-Präsident Jammeh anerkennt, betont er eisern, mit diesen nichts zu 
tun gehabt zu haben. Er habe im Gegenteil versucht, die Menschenrechts-
lage  in  Gambia  zu  verbessernx  als  Polizeichef  mit  der  Gründung  ei-
nes Menschenrechtsbüros oder als Innenminister mit Kampagnen gegen 
Gewaltverbrechen. Vom 1olterapparat des Geheimdienstes oder von den 
Morden der paramilitärischen «Junglers» will er nichts gewusst haben. Be-
fehligt habe er diese schon gar nicht – sie hätten alle der direkten Kontrolle 
des Präsidenten unterstanden.

Diese Erzählung gerät am Donnerstag der zweiten Prozesswoche ins Wan-
ken. Der Grundx eine handschriLliche Uotiz, gefunden im Ko9er Sonkos, 
als dieser 2:TK festgenommen wurde. Darin soll er beschreiben, dass er von 
Jammeh den Befehl erhalten habe, auf Protestierende zu schiessen und 
hart gegen sie vorzugehen.

Bisher hat Sonko beharrlich abgestritten, solche Uotizen bei sich gehabt 
zu haben. Doch an jenem Donnerstag gibt er plötzlich zu, dass es sich 
um seine Uotizen handle. Allerdings habe er nie einen solchen Befehl von 
Jammeh erhalten. Er habe sich die Uotizen für sein AsNlgesuch in der 
Schweiz gemacht, aber das Geschriebene entspreche nicht den tatsächli-
chen Geschehnissen.

Die BundesanwaltschaL entgegnet, dass das Geschriebene mit zahlreichen 
anderen Beweisen und Erkenntnissen übereinstimme, etwa mit den Aus-
sagen von Zeugen oder auch den Befunden der ÖRR7.

«Mind-blowing» sei dieser Moment gewesen, sagt Mariam Sankanu. Es sei 
überwältigend gewesen, zuzusehen, wie einer, der in Gambia einst ein 
«grosser Mann» gewesen sei, immer kleiner werde und dafür kämpfe, nicht 
wieder ins Gefängnis zu müssen.

Es ist möglich, dass Sonko freigesprochen wird. Doch es ist auch möglich, 
dass er lebenslang hinter Gitter muss. Eine lebenslängliche 1reiheitsstrafe 
kann dann verhängt werden, «wenn die Öat viele Menschen betriL oder der 
Öäter grausam handelt». Den Antrag, dass die angeklagten StraLaten auch 
unter diesem Absatz des Strafgesetzes beurteilt werden, hatten die Bundes-
anwaltschaL und die Privatklägerinnen ins Spiel gebracht. Er wurde vom 
Richtertrio am Ende des Beweisverfahrens zugelassenx Es forderte die Par-
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teien auf, in ihren Parteivorträgen im März auch zu diesem bisher nicht e3-
plizit angeklagten StraLatbestand Stellung zu nehmen.

Rrosse mesonanz in Raubia
Dass die Journalistin Sankanu diese Ereignisse überhaupt würde mitver-
folgen können, war bis kurz vor Prozessbeginn alles andere als klar. Eine 
M:N:::-1ranken-Garantie für das Visum, eine Reiseversicherung, Geld für 
1lug und Aufenthalt in der teuren Schweizx Uur ein paar wenige Personen 
haben diese hohen Hürden überwunden.

Kaum in der Schweiz angekommen, sahen sich Sankanu und ihre Kolle-
gen schon mit dem nächsten Hindernis konfrontiertx Die Verhandlungs-
sprache ist Deutsch. Immerhin wurden die Einvernahmen mit den meist 
englischsprachigen Zeugen und Klägerinnen für alle hörbar übersetzt. Vie-
len Ausführungen des Gerichts konnten die gambischen Journalisten aber 
nur dank der Obersetzung von Schweizer Kollegen oder den Zusammen-
fassungen der Anwältinnen folgen.

Örotzdem teilten sie aus den Hallen des Bundesstrafgerichts so viele In-
formationen wie möglich mit ihren Kollegen in Gambia. «Die gambischen 
Medien haben jeden Öag über den Prozess in Bellinzona berichtet», erzählt 
Sankanu. Im Gegensatz zum Verfahren gegen einen ehemaligen «Jung-
ler», das Ende 2:2M in Deutschland stattfand, machte der Sonko-Prozess in 
Gambia Schlagzeilen.

Diese Resonanz zeigt auchx Seit der Absetzung von Jammeh hat sich einiges 
verändert. Einer, der den Wandel in der Presse miterlebt hat, ist Sankanus 
Kollege Sanna 7amara. Er arbeitet seit 2M Jahren als Journalist – M davon 
hat er während der Jammeh-HerrschaL im E3il in Senegal verbracht.

Aufgrund der Schweizer Visumregelungen konnte 7amara erst mehr als 
eine Woche nach Prozessbeginn in die Schweiz kommen. Die Presse sei un-
ter dem neuen Präsidenten deutlich freier, erzählt er am Rande des Prozes-
ses. «Es gibt aber immer noch Probleme.» So müssten Redaktionen, um ein 
neues Medium zu gründen, hohe Gebühren zahlen. Zudem sei es nach wie 
vor verboten, den «Präsidenten zu beleidigen».

Der Wind drehe aber allmählich, so der Journalist. Das liege vor allem dar-
an, dass die Gerichte nun mit unabhängigen, gambischen Richtern besetzt 
seien. Jammeh habe gerne Richter aus anderen Yändern eingesetzt, die er 
zudem bezahlt habe, damit sie in seinem Sinne urteilten. Ueulich wurde 
ein Öalkshow-Host festgenommen, weil er sich kritisch über die neue Re-
gierung geäussert habe. DarauJin verklagte er diese – und bekam recht.

Schwfng üAr den pfüarbeitfngs'rozessG
Die 7hancen, dass Sanna 7amara und Mariam Sankanu im März bei der 
1ortsetzung der Verhandlung nochmals in die Schweiz reisen können, ste-
hen schlecht. Dasselbe gilt für die Privatklägerinnen, die vor Gericht gegen 
Sonko aussagten.

Somit  wird  die  gambische  ZivilgesellschaL  in  der  entscheidenden 
Verhandlungswoche wohl gänzlich abwesend sein.

«Das ist schade», sagt Sankanu. Sie hätte sich gewünscht, dass die gambi-
sche Ü9entlichkeit einfacheren Zugang zu den Verhandlungen hätte. «So 
ein Prozess wäre heute in Gambia wohl nicht möglich. Aber würde er in 
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einem umliegenden Yand stattInden und wäre er so ohne Visum zugäng-
lich – das Interesse wäre riesig», ist die Journalistin überzeugt.

So vielversprechend das Weltrechtsprinzip istx Damit es eine präventive 
Wirkung entfaltete, müssten die nach diesem Prinzip geführten Verfah-
ren bekannt werden. Dafür hätte die Schweiz durchaus mehr unternehmen 
können. Das Gericht hätte etwa dafür sorgen können, dass der Prozess auf 
Englisch übersetzt wird. 0nd es hätte die Verhandlung online übertragen 
können, wie es beispielsweise im Verfahren zwischen Israel und Südafrika 
vor dem Internationalen Gerichtshof gemacht wurde.

Dennoch könne der Sonko-Prozess einen Meilenstein darstellen für die 
transformative Gerechtigkeit in Gambia, ist sich Didier GberN sicherx «Pro-
zesse im Ausland können der gambischen Regierung aufzeigen, dass es 
möglich ist, Verbrechen aufzuklären und anzuklagen.»

Dies könnte auch weitere Verfahren anstossen. Dennx «Alles, was man Son-
ko vorwirL, hat er mutmasslich gemeinsam mit anderen Yeuten getan», 
sagt Journalistin Sankanu. «Viele dieser Yeute sind noch immer in Macht-
positionen.» Ein 0rteil gegen Sonko, glaubt sie, könnte die gambische Re-
gierung unter Druck setzen, auch seine Gehilfen strafrechtlich zu belangen.

Zu den Autorinnen

Die freischaffende Journalistin Anina Ritscher hat schon mehrere Ge-
schichten für die Republik geschrieben und gehört zu unserem Team 
von Gerichtsreporterinnen. Jennifer Steiner und Lorenz Naegeli, der eben-
falls bereits für die Republik geschrieben hat, sind Teil des Recherche-
kollektivs WAV. Bevor der Prozess in Bellinzona losging, sprachen die drei 
für die Republik mit Privatklägerinnen und Sonkos Anwalt sowie mit der 
Völkerrechtsprofessorin Anna Petrig.
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